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BRIEFE
AN DIE REDAKTION

Hoppler klickt
KLICK, Nr. 39

Er holt das Papierholz per Bahn

aus dem Wald, er trinkt nur Milch

von Bauernhöfen mit Bahnan-

schluss, er zahlt allzugerne mehr
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Die satirische Schweizer Zeitschrift
120 Jahrgang, gegründet 1875
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für alle seine Lebensmittel, und er
schätzt besonders den sauberen

Atomstrom Wer ohne Bahnhof ist,

der gehe gefälligst zu Fuss, denn

auch Postautos haben Antriebsmotoren.

Bravo!!!

Leo Laemmle, Tolochenaz

Aus der Abteilung
Dreckjournalismus
Hurzlmeier über Kohl, Nr. 39

Als Deutscher bin ich es nun wirklich

leid, in welch unflätiger
Manier Sie stets unseren Bundeskanzler

zur Sau machen! Der jüngste

Beweis ist Hurzlmeiers Story,

womit Sie einen weiteren Beitrag
aus der Abteilung «Dreckjournalismus»

geleistet haben. Bitte
verschonen Sie mich inskünftig von
Ihrem Produkt.

Peter H Tesdorpf, Wadenswil

Gott steht zu
seinen Verheissungen
«Pfarrer Sieber...», Nr. 40

Herr Pfarrer Sieber ist sicher ein

sehr unkonventioneller Typ. Seine

Ideen grenzen manchmal ans

Utopische. Sein Rezept für ein

Drogendorf mit Platz für 1000 Süchtige

scheint auf den ersten Blick zu

einfach. Trotzdem denke ich, dass

er, falls er überhaupt die Möglichkeit

erhält, seine Ideen unter
Beweis zu stellen, nicht scheitern

wird. Und zwar deshalb, weil er
seine Pläne im Vertrauen und
Glauben auf Gott realisieren will.
So ein Gott-Vertrauen ist immerhin
ein göttliches Prinzip. Gott steht zu

seinen Verheissungen.
Was Peter Stamm im oben

erwähnten Artikel schreibt, hat mit
Satire nichts mehr zu tun. Er hat

die Grenzen des guten
Geschmacks überschritten. Viele

Schweizer sind betroffen von der

Not, die durch Sucht (Heroin,
Kokain oder auch Alkohol) über
unzählige Menschen und ihre Familien

gekommen ist. Das Engagement

eines Mannes, der den Elendsten

unserer Gesellschaft hilft, so

ins Lächerliche zu ziehen, finde ich
einfach ein bisschen primitiv.

Ich hoffe für Peter Stamm, dass

er in seiner Familie nie mit dieser

Problematik konfrontiert wird.

Werner Gremiich, Winterthür

Ihr fiktives Interview mit Pfarrer
Sieber dürfte Sie wohl endgültig an

die Spitze der diesjährigen Inter-

viewer-Hitparadenliste katapultieren.

Ihre scharfsinnig-ausgeklügelten

Fragen und Antworten
beweisen unzweideutig, dass mit
Ihnen ein grosser Geist seinen

gerechten Lohn noch nicht empfangen

hat. Hervorzuheben ist
insbesondere der Ausdruck «Pfarrer

mit Walfischherz»! Welch witziger
Einfall, welch wortschöpferischer
Akt für den Menschen Ernst Sieber.

Einfach köstlich. Sie sind wirklich
ein Tausendsassa! Oder besser: ein

Interviewer mit Schwatzmäulchen.

Einfach phantastisch, wie Sie es

verstehen, den Sachverhalt des

Sieberschen Unwesens
ungeschminkt an den Tag zu legen.

Statt endlich einmal ruhig und
zufrieden zu sein, projektiert dieser

Schalk doch einen Drogentreff
nach dem andern und skizziert

Visionen, vor denen der gewöhnliche

Menschenverstand nur noch

den Kopf schütteln kann. Zu allem
Überfluss vergnügt sich Sieber bei

diesem Zeitvertreib auch noch

ungehemmt aufs beste und erntet,
gottfriedstutz, dafür noch Dank
und Anerkennung - landauf,
landab.

Sie armer Tropf hingegen

schwitzen, grübeln und geifern
währenddem aufopferungsvoll an

Ihrem Schreibtisch rum und werden

vielleicht grad noch von Ihrem

Schnuggiputzi oder von sonstigen
(An-) Hängern geschulterklopft.
Wo ist da die Gerechtigkeit?

Nun, verzagen Sie nicht, Herr
Stamm, wahrscheinlich haben Sie

Glück. Es kursiert nämlich das

Gerücht, wonach der Sieber auch

noch ein Dörfli für Knall- und
andere Köpfe errichten wird. Die

Erfolgschancen jedoch, in Ihrem Fall

Hilfe leisten zu können, werden

von Experten heute schon arg in

Frage gestellt.

Alex Luthiger, Romanshorn

Intelligent oder
unflätig und dumm?
Nebelspalter allgemein

Im Besitze der letzten drei
Probeausgaben darf ich Ihnen mitteilen,
dass ich Ihre witzige, intelligente
und zeitkritische Wochenzeitschrift

abonnieren werde. Mit

freundeidgenössischem Gruss:

Ernst Soltermann, Münsingen

Das Niveau Ihrer Zeitschrift sinkt
mehr und mehr. Ausser den auch

nicht mehr taufrischen Witzen von

Fritz Herdi wird wenig bis ganz

wenig geboten. Wenn in einer
Zeitschrift - und dann noch in einer

rein schweizerischen - die Reklamen

mehr als Bild und Text

hergeben, dann muss es zwangsweise
bitterbös stehen.Von einem Leser

und Abonnenten, der vor
Jahrzehnten noch «Bö» erlebt hat,

trennen die heutigen Ausgaben

Welten.

Vielleicht nehmen Sie bei
deutschen Illustrierten - linker und

rechter Couleur -, die beileibe

auch nur gelegentlich Niveau

haben, inkl. Spiegel und dergleichen

- wenigstens von deren
Witzseiten Kenntnis, dort könnten Sie

vielleicht noch etwas lernen.

B. Burger, Zurich

Der Nebelspalter macht der

Schweizer Szene alle Ehre. Wir,

vier Studenten in einer
Wohngemeinschaft, seltsamerweise nicht

einmal alternativ, sondern durchaus

fest verankert im Geschäftsleben

der kleinen Grossstadt

Zürich, haben den Montag zu

schätzen gelernt, wenn die Satire

im Briefkasten liegt und wir endlich

wieder was zu lachen haben.

Die erfrischende Respektlosigkeit

vor dem Establishment macht

Freude!

K. Baechler, Zurich
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